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Gewinnung des Jubelablasses 1950 außerhalb Roms.,. ach der
Konstitution ‚‚lam promulgato‘‘ VO Julı 1949 (AAS XXÄIL,
pa 345 SS. ) können bekanntlıch DEW1ISSE Personengruppen, d1ie
an der Pılgerfahrt ach Rom gehindert sind, den Jubelablaß
außerhalb Roms schon 1 Jubiliäumsjahre 1950 gewinnen. Über
dıe iın dieser W eıse begunstigten Personen vgl diese Zeitschrift,
Jg 1950, 65 Der Gruppe der Arbeıiter (operarıl)} ann —_

mıt Steinen auch die geistigen Arbeiter, WwWI1e Ange-
stellte, Beamte USW., zurechnen (vgl diese Zeitschrift, J. 1933

395)
Wiıe A4A4US verschıedenen niragen hervorgeht, herrschen be-

züglıch der Bedingungen für dıe Gewiınnung des Ablasses ın der
Heiımat mancherle1ı1ı Unklarheıten, die 1m folgenden ach MöÖg-
lichkeıit beseitigt werden sollen Die Bedingungen, unter denen
dıe begünstigten Personen den Jubelablaß 1950 iın der Heimat
gewinnen können, sıind nach der erwähnten Konstitution uUTz
olgende: In aufrichtiger Bußgesinnung erfolgter Empfang der
Sakramente der Buße und des Altares;: Gebet auf drie Meinung
des Vaters. Statt des Besuches der vier rOomiıschen Ba-
sılıken die Verrichtung VoO anderen erken der Relıgion,
Frömmigkeit und Nächstenliebe.

Can 932 besagt JDurc. eın Werk, dessen Verrichtung
jemand durch Gesetz oder Gebot verpflichtet ust, ann e1n Ahb-
laß werden, WeNnNn nıcht De1 seiner Verleihung ELW
anderes bestimmt wIrd.  m  c Die jJährliıche Pflichtbeichte un die
Osterkommunilon genugen. ZU.  md Gewinnung des _‘Jubelablasses
nıcht, wohl aber die Wegzehrung (viaticum).

Die Beichte muß während der e1t des Jubiläums VO allan,
die den gewinnen wollen, verrichtet werden, auch WENN

s1e keine odsunde qauf sich haben S1e ann nıcht 1ın eın ande-
KEıne General-TeSs Werk umgewandelt oder erlassen werden.

beichte muß nıcht abgele werden. Die Begünstigungen des
Can 931, , für diejenıgen, die wenigstens zweımal 1m Monat
beichten oder äglıch oder fast äglıch kommunizieren, gelten
für den Jubelablaß nıcht Auch VO diesen wird ın diesem
die ‚„„actualıs confesslio“‘ verlangt. ‚„ Wer die ewohnheit hat,
woöochentlich beichten, ann eINe dieser Beichten gelten las-
sen  c* (P Steinen In dieser Zeitschrift, Jg 1933, 391)
Das gıilt auch von der wöchentlichen Beichte der Ordensleute,
die viele Konstitutionen vorschreiben. Dıe Beichte soll In der
Absicht verrichtet werden, den Jubelablaß gewinnen. Daß
an diese siıcht dem Beichtvater miıtteilen MUSSe, wird nir-
ge_md's verlangt. Das wäre NUur für den notwendig, daß 1in



Beichtkind vVvon den außerordentlichen Vollmachten des Jub1i-
läumsbeichtvaters ebTrau«c. machen mußte

Die Kommunion dürfte 1Ur Kranken, denen der Empfang
unmöglich LST, eın aqanderes Werk umgewandelt werden. W ei-
ter wırd eln auf dtie Meinung des H! Vaters verlangt. Es
ist nıcht notwendig, daß I1a  - die Meinung kennt Als Meinung
gibt Pıus X11l der wiederholt enannien Konsttution
Wachstum der katholischen TC  e Ausrottung der Irrtumer,
Eintracht der Regierenden uhe un Friede fur das SanNnzZ’e
Menschengeschlecht. W enn füur die Gewinnung VOL assen
allgemeinen C111 quf die Meınung des Hl Vaters vorge-
schrıeben 1St,. genugt C111 bloß betrachtendes nicht; das
muündlıche abher ann ach dem elleben der Gläubigen Sewäahlt
werden, wWwenn niıcht E1 bestimmtes angegeben wiıird (can. 934,

1) Fuür die Gewinnung des Jubelablasses Rom selbst sind
die Gebete vorgeschrieben: jeder Basılika dreimal Pater. Ave
und Gloria Patrı. azu außerdem einmal Pater, Ave, Glorı1a Patrı
und TEe Die für Rom vorgeschriebenen Gebete sınd aber
nıcht auch für dıe begünstigten Personen außerhalb oms be-
stimmt. Für dıesen Fall wird 1Ur allgemeın C111 Gebet auf die
Meinung des Vaters verlangt S . denıque ad mentem
nosiram .. praetermittant‘‘) Hılıer herrscht Freiheit
ema Can 934;

Was das Ausmaß der Gebete anlangt, wurden fruher VO  <

den me1isten Autoren gewöhnlich fünf Pater und Ave oder
dere Gebete VvVo  an gleicher Dauer angegeben Die Ablaßkongrega-
ti1on, die InNnall siıch wlıederholt miıt niragen wandte, hat nie

e1Ne€e Entscheidung gegeben, sondern den Gläubigen dire Freıiheıit
gelassen. Ist als Ablaßbedingung C1H beliebiges Gebet ach der
Meinung des Vaters vorgeschrieben, dann genugt e5 ach
MeT. Erklärung der Pönitentlarie VO 20 September 1933,
CIn Pater, Ave und Glor1a Patrı verrichten XAXV, 446;

€e1vgl auch oen Februar 1934 AAS XVI 108)
bleibt aber den Gläubigen die Freiheit gewahrt, e1in anderes,
ungefähr gleic Janges verrichten (vgl auch aß-
buch, Regensburg 1939, Anm

An die Stelle des Besuches der Vvier römischen Basiliken sol-
len d\  1e begünstigten. Personen andere er der eligion Fröm-
migkeit und 1e€ alıa religion1s, piletatıs carıtatisque opera
Seizen, welche der Ordinarius selbst oder Urc die Beichtväter
nach Lebensstellung, Gesundheit un Umständen des ÖOrtes und
der eit auferlegt. Manche Bischöfe en diesbezügliche iıcht-
Iinıen egeben. So gılt für die Dıözese 1Nz folgendes: Un bel
der Bestimmung der Werke der Frömmigkeit und der Nächsten-
1ebe, die VO Bischof "oder dem eichtvater S Gewinnung des

„ T’heo. -DT3. Quartalschrift‘“ 1950
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Jubiläumsablasses aufzuerlegen sind, ın der Diözese doch
irgendwie Einheitlichkeit wahren, wIıird hıemit, ohne die be-
treffenden Vollmachten der Beichtväter einschränken wollen,
nahegelegt, olgende ‚„eTrke aufzuerlegen: Die Gesundken haben

Stelle der ırchenbesuche in Rom vier verschiedenen E
SECN eiIne öffentliche Kırche (muß nıcht die Pfarrkirche se1n),
Personen, die In Anstalten eben, die Hauskapelle besuchen
und dort den Rosenkranz TUnf Dekaden) oder den Kreuzweg
ach '‚einung des Vaters beten Naturlich können anstatt
der enannien er. VvVo Gonfessarnus auch andere aquıva-
enie bestimmt werden. Bezuglıch dier Kranken sınd die Beicht-
vater und Seelsorger ermächtigt, ihnen Je ach iNren Verhält-
nıssen Stelle des Kirchenbesuches irgend eın anderes utes
Werk der Trömmigkeıt oder der Nächstenliebe aufzuerlegen‘
(Linzer Diözesanblatt, Jg 950,7 Nr 3, f.) Dazu ware noch
Zı bemerken, daß . auch der üblıche tägliche Rosenkranz
ın klösterlichen Kommunitäten alsS Ablaßwerk gerechnet werden
könnte. Es 1st sich gleich, 1n welcher Reihenfolge die aß-
bedingungen u werden,; wofern 1U  — das letzte Werk, das
auch die KOommunıon Sein kann, 1m Gnadenstand verrichtet
wird (vgl Can 925 1) Die päpstlıche Konstitution bestimmt
schließlich och folgendes: Wienn die Ablaßwerke begonnen
Sind, aqaber iıhre Vollendung Ur eINe gefährliche Krankheit
verhındert wiırd, kann der Jubelablaß nwerden, gleich
qa1s hätten S1E WI1e€e die übrigen die vorgeschriebenen Werke rfullt

Als Jubiläumsbeichtvater können siıch die begunstigten Per-
sonen jeden VO seinem Bischof approbierten Beichtvater wäh-
ten. Dieser hat füur die Jubiläumsbeichte weitgehende ollmach-
ten füur diıe Absolution VO Zensuren un Sunden Desgleichen
ann C unter bestimmten Voraussetzungen VO eiu  en dis-
pensıeren, bzw. diese umwandeln. Der Beichtvater mMu. auch be1i
der Jubiläums eichte eine Buße auferlegen.

Eine letzte ra ıst och urz beantworten: Wie oft kön-
nen die 1ın  sa der Heimat begunstigten Personen den Jubelablaß
gewinnen? An uınd für sich ann InNna den Jubelablaß NUur e1lN-
mal gewinnen. Da aber bereıts Bengdikt AIV für das Jubiläums-
jahr 1750 bestimmt hat, daß die Gläubigen dieses lasses öfter
teilhaftig werden können, gılt das edesmal, wWenn nıchts ande-
res bestimmt WITd. Der Jubelablaß 1925 konnte aqaußerhal oms
VoO den begünstigten Personen U  b zweimal WONNeEN werden
(einmal für sich und einmal für die Verstorbenen). Der ubel-

1950 annn aber sowochl In Rom als auch VO den berech-
tıgten Personen In dier Heimat oft SCW:  n werden, als die
vorgeschrıebenen Bedingungen erfüllt werden. Von letzteren
Personen heißt aqusdruücklich ‚„ .. diesen können S1€e



so oft (totıes) 1m autfe des Heiligen Jahres g@innen, als (quo-
ties) sS1e die auferlegten Werke wiederholen‘‘. Der Ablaß annn
auch den Verstorbenen zugewendet werden. Voraussetzung ist,
daß qllie eT. wıederholt werden, auch Beıchte un Kommu-
Nn10N Diıie Hl Pöniıtentilarie hat erklärt, daß die er. fuüur die
Gewinnung eines weıteren asses nıcht gultig begonnen weTr-
den können, bevor nıcht alle vorgeschrıebenen W erke fün: den VOL-
hergehenden vollendet sınd (1 August 1933; AAS AXV, 343

1Nz Dr Obernhumer.
re WIFr NUu: ıber Jungfräulichkeit und Ehelosigkeit?

Dıe folgenden Zeilen sind veranlaßt UrCc. die vorzüglichen Aus-
führungen VO Schraner ‚„ Warum wenig weibliche Ordens-
berufe?”*, 1m efit des laufenden Jahrganges unserer e1t-
schrift, Meine gute: Mutter selh erzählte ulls oft, In ihrer
Jugend (Sie W ALr 1540 geboren). habe 1n unserer Pfarrei, Helden
1n Westfalen, der ar Johann ZWO TE lang 1844 bıs
1856 gewirkt und oft in der Predigt wıederholt ‚„‚HMeiraten 1sSt
gul; nıcht heiraten ıst besser!‘‘ Mıt einer gewlssen Übertreibung
ügte meine ‚Mutter be1i ‚‚ Wenn noch an 1n Helden g  1€.  e
wäre, hätte n]ıemand mehr geheiratet, sondern alle waren 1Ns
Kloster 5  en oder Priıester geworden. ‘ Daß ELW Sc>=
schieht, ist nıe befürchten Die Natur selbst SoT aIur daß
die der Spezles, nıcht dem Indivyviduum Mensch gegebene gött-
1C. Aufforderung: ‚„‚ Wachset und mehret euch!  ‘ nicht ganz.
überhört wird Als Vıkar Helden verließ, WAar meılıne gute
Mutter Te alt Alle schönen Fe  $  en über Jungfräulich-
eit en S1e später vom Heiraten micht abgeschreckt, und ich
darf ohl hinzufügen: ott Se1 Dank!“ ber wahr 1ist und
bleibt, daß solche Predigten auf ange e1it ihre Wirkung haben.
Im Te 1932 machte der amalige un inzwischen längst VOI-
storbene Pfarrer or VO Helden i1ne interessante,
auch ach eigenem Geständnis unvollständige Zusammenstellung.
Die Pfarrei ist wanrTlıc nicht rliesengTOß: früher zahlte s1e eiwa
2000, späater nfolge VOoO  - Abpfarrungen IU mehr 1300 Seelen:
also eiIne echte sauerländiısche andpfarreil. Aus dieser 19808  -
konnte der Pfarrer anführen“ 55 Geistliche (davon lebend),

Klosterbrüder (3 lebend) und 67 Klosterschwestern (47 lebend).
1C. ohne Grund nennt der Pfarrer diese Lıste das ‚‚Goldene
Buch der Pfarrgemeinde Helden “ Zu den noch jetzt ebDenden
ehören Pallottinerbischof Joh Bapt Rosenthal, Aposto-
ischer Vikar VOoO Queenstown: ın Südafrika;: der Führer der
weıiblichen katholischen Jugend Norddeutschlands, Prälat Her-
Nannn enNns In Altenberg; der Pfarrer der Kathedrale Saginaw,
ichigan (USA), Mgr E1 X Vogt, und die Äbtissin des Klosters
der AÄArmen Klariıssen in Pgderborm, Mutter Maria Leonarda Sauer.
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